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' Eie deutschen amtlichen Berichte.
Berlin,  4 September abends (W . B . Amstich.)
Bis jetzt kerne größeren Kampfhandlungen gemeldet.

Zwischen Scarpe und Somme fühlte der Feind an unsere
neue Linie heran . Zwischen Ailette und Aisne wecken er¬
neute Angriffe der Franzosen abgewiesen.

Großes Hauptquartier , 4 . September »Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Rupprech 't und General¬

oberst v . Boehn.
Beiderseits der Lhs hat sich der Feind in ständigem

-amps mit unseren Vortrrippen bis in Linie Wulverghem—
Rieppe—Mac St . Maur —Ladentie —Richebourg vorgearbei¬
tet. Unsere gemischten Abteilungen haben ihm in diesen
Aleinkämpfen wirksam geschädigt und ihm durch Vorstoß
und Angriff Gefangene abgenommen.

An der Schlachtfront zwischen Searpe und Somme ver¬
lies der Tag ruhig . Wir hatten während der vorletzten Nackt
unsere Truppen in Linie Arleux —Moeuvrcs —Manancourt
zurückgenommen. Die seit einigen Tagen schon vorberei¬
teten Bewegungen wurden plangemäß und ungestört vorn
Feinde durchgeführt . Der Gegner ist erst am Nachmittag
zögernd gefolgt . An der Front zwischen Vesle und Peronne
hat der Feind seine Angrifft gestern nicht wiederholt.

Beiderseits von Nohon führte der Franzos stärkere
Angriffe, die sich im besonderen gegen das Höhengelände
Mischen Campagne und Bussy richtete . Der Feind , der
hier viermal am Vormittag und am Nachmittag vergeblich
gegen die bewährte 231. Infanteriedivision anstürmte , wurde
ebenso wie an den übrigen Angriffsabschnitten restlos aboe-
toiefen.

An der Stilette ErkundungsKfechte . Vorstöße des Fein¬
de- gegen Coucy - le Chateau scheiterten . Zwischen Ailette
und Aisne setzte der Franzose im Verein mit Amerikanern
und Italienern nach stärkster Feuerwirkung zu erneuten
Angriffen an . Sie wurden vielfach nach erbitterten Rah-
kämpfcn abgewiesen . Wir schossen gestern 22 feindliche Flug¬
zeuge und 7 Fesselballone ab . Leutnant Rumeg errang sei¬
nen 30. Lustsieg.

Hrrre «grirv - e Tenttcher Ärou -prSn*
| Südlich von Ripvnt brachten wir bei erfolgreichem Vor-
M in die französischen Gräben Gefangene und Maschinen¬
gewehre zurück.

Der Erste Genemlquarttermetster
Ludendorff.

* * *

| Zürich,  3 . Sept . Die Sturmwagen.  Die Mili¬
tärkritiker des Secolo schreiben zu deu Durchbruchsschlach¬
ten im Westen : Die Verbündeten verfügen über eine Anzahl
don Panzerwagen , die das achte Tausend  überschreitet.
Ein Drittel der Sturmwagen sei bis jetzt als verloren zu be¬
trachten.

Be ? Sste ?? eich --« mgKrifche Bericht«
WTB . Wien,  4 . Sept . Im Norden des Tonale-

Passes entrissen unsre Hochgebirgsabteilungen dem Feinde
durch einen überraschenden Angriff den Punto San Matteo
(3692 Meter ), den Monte Montello (3636 Meter ) und den
Gletschergipftl (3502 Meter ). Diese Wasfentat im ewigen Eis
und Schnee stellt der Kampstüchtigkeit der den schwersten
alpinen Verhältnissen gewachsenen Angreifer ein besonderes
Zeugnis aus . In den Sieben Gemeinden lebhaftere Erkan-
dnngstätigkeit . Sonst nichts von Belang.

Ter Chef des Generalstabes.

Telephonische Nachrichten.
B e r l i n , 5. Sept . Rach einer Meldung des Beil . Lok.-

Anz . aus Cassel ist der Hetman der Ukraine gestern in Cassel
eingetrosfen und wird heute vom Kaiser in Wilhelmshöhe in
Audienz empfangen.

Berlin,  5 . Sept . Rach einer Meldung des Bcrl.
Tageblatts aus Zürich haben in Marokko schwere Känipft
stattgesunden . Es gab eine Anzahl Tote und Verwundete.
Erst nach furchtbarem Kampfe gelang es , die Aufständischen
zu ver treiben.

K o m n o , 5. Sept . Eine Windhöse ^ richtete " wie " die
Balt . Mitteilungen erfahren , in Estland großen Schaden an.
Die Windhose hat ein Gebiet von 10 Kilometern völlig nie¬
dergewalzt.

Neue KI - BooL - GrfolGe.

WTB . Berlin,  4 . September . (Amtl . Drahtbericht .)
Unsere Unterseeboote versenkten im westlichen und mittleren
Mittelmeer 14 000 Bruttoregistertonnen Schiffsraum.

Der deutsch -russische Zusatzvertr ««
iw MoSk «u ratifiziert.

WTB . Moskau  3 . September . Laut Jswestija wurde
in der Monragssitzung des Geftmtboklzugsausschiusses 'der rati¬
fizierte Zusatzvertrag zum Brester Frieden , nachdem Swerdlow
ihn unterschrieben hatte , nochgesternabendmiteinem
diplomatischen Kurier nach Berlin geschickt,  da¬
mit der Austausch der ratifizierten Verträge am B. September
erfolgen kann . Auf der Sitzung der Moskauer Konferenz der
Kommunistenpartei erstattete Larin am 29. August laut Praloda
in Gegenwart von 200 Genossen bei verschlossenen Türen Be¬
richt über den Inhalt des neuen Uebereinkommens . Ter Be¬
richterstatter wies auf eine Reihe von Verbesserunaen hin im
Vergleich mit dem Brester Frieden und der darauffolgenden
Lage . Er sagte unter anderm : „Wir bekommen eine Reih«
von Städten und Gouvernements zurück und erhalten volle
Freiheit bei der Nattonalisierung unsrer Volkswirtschaft ." Die.
Konferenz nahm einstimmig  eine vom Berichterstatter
eingebrach te Entschließung  über die A n e r ke n -
nungderauswärtigen Politik  des Rates der Volks¬
kommissare an.
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„Glaubst , ich komme umsonst zu nachtschlafender Zeit
«eher ins Wirtshaus ? Aufträgen sollst unk . was gut und
>e»er ist, damit sie mich und die Meiuige fleißig leben lassen
iönnen.

kr blicht ab. denn sein Blick ist zufällig auf Paust gefal-
len. der » eit oorgebeugt dasitzt und ihn in ungläubiger Be¬
stürzung gnstarrt.

„Sin, » «£ schaust mich denn s, spaßig an . Beitel -Pauli ?"
wgt der Zeetsch ärgerlich. „Bin ich Dir vielleicht waS schuldig
worden?"

„Nein, beileib nit, aber nit glauben kann ich'S, daS —"
stamiuett Pauli ganz vekwirrt.

»Was denn ? Daß ich wieder Heirat? Dummer Bub,
schon glauben , daß eS wahr ist !"

Er will sich wieder den aridern zuwenden , aber Paust
^ust beschwörend: „Zeetsch, und d«S wollt Ihr der Rosel an-
aw? Eine Stiefmutter !"

Jetzt betrachtet ihn der Alte mißtrauisch.
»Oha, was geht denn Dich meine Dirn an, wenn man

nagen darf ?"
. Pauli wird rot und blaß o«r Aufregung , aber «S nutzt

^>ch!S, das Herz geht niit dem Verstand durch.
„Kern bab ich sie! Lieber als alles auf der Welt , und da»

kvm kann sch's nit zulassen, daß Ihr ihr «ine Stiefmutter
Lebt, die sie vielleicht drangsalierr."

Ter Zeetsch lacht trocken auf.
k. „So ! Nil zulassen kannst Du 'S ? Nachher studier Dir halt
Jll®>wie Du 'S hindern könntest. Die Bachwirtin wird eine
lEnz gute Stiefmutter abgeben für die verflixte Dirn , die hin-
Lcx meinem Rücken solche Duminheiten anspinnt ."
.» »Die Bachwirtin ! l" Pauli sinkt wie vernichtet auf di«

zurück. „Die ist's ! Die soll der Rose! ihre Stiefmutter
werden!"

Auch die aridern blicken überrascht auf den Zeetsch. Wie
mimnt er denn gerade auf die ? Wenn er schon wieder heira-
"u will , warum nickt eine ältere Person , die an Jahren und
ersehen zn ihm paßt ? Und hat man nicht über die Bachwir-

trn allerlei gemunkelt ? Die . gerad die soll jetzt zur reichst««
Bäuerin von Friedletten gemacht werden ? Der Zeetsch liest
das Staunen von allen Gesichtern und deutet er sich ziemlich
richtig. Sein Antlitz wird finster. Und al « Kilian jetzt zwin-
kernd lacht: „Merkt'» r» denn nit , foppen will «e un», der
Zeetsch," da braust er grob auf : „Esel ! Wa « ist da halt zu
foppen ? Schon lang Hab ich'» un Sinn gehabt, weil sie sau¬
ber und brav ist wie keine zweite . Hast vielleicht geglaubt , ich
wollt mir eine alte Hex« nehmen ?"

Beileib nit " beeilt sich Kilian erschrockeneinzulenken.
„Hast eh recht! Und rechtschaffen freuen tut» un ». Gelt ?"

Gr blickt verlegen im Krei« herum und begegnet jetzt lau¬
ter nickenden Köpfen.

»Ja . ja. warum sollt', un » denn nit steuen ?" Keiner hat
den Mut . e« mit dem reichen Alten zu verderben.

Der Zeetsch atmet befriedigt auf . Dann wird er plötzlich
wieder sehr aufgeräumt , bestellt Speisen und Getränke und
nickt leutselig , wenn einer sein GlaS erhebt und ihm » wüst:
„Gesundheit, Bräutigam , Dir und der Bachwirtin !"

So herrscht im Handumdrehen wieder die Stimmung bk
er gewünscht hat.

Nur zwei nehmen nicht den geringsten Anteil daran : « e-»ina,d„verschwunden ist. und Pauli, der einsam in einer
icke sitzt und düster in sich hinernarübelt . Um Mitternacht

bricht der Zeetsch auf. Sein sanft fahlbraunes Gesicht ist vom
Wein gerötet und die verschleierten Augen schwimnien in
feuchtem Glanz . Zum ersten Male seit zwanzig Jahren hat
er seinen Geiz ganz vergessen und der Guten etwas zuviel
getan . Und daran war nicht allein die .Freude über da» Ge-
lingen seiner Pläne schuld, sondern auch ein Gefühl nnge-
wohnter Mattigkeit , daS ihn jäh überfallen hatte, als er daS
Haue der Bachwirti » verließ.

Nur mit großer Anstrengung hatte er es hinter gezwun¬
gener Fröhlichkeit verborgen. Jetzt aber fühlt » er sich wieder
zäh und kräftig wie früher. Und gleichsam als Antwort auf
einen insgeheim plötzlich auftauchenden Gedanken murmelt
er leise : „Närrisch — selb war noch lang nit 'S Alter ."

Im Flur tritt ihm plötzlich Pauli in den Weg.
„Zeetsch, wenn ich ein Wörtel reden könnt mit Euch ?"
Der Alte mustert den Burschen spöttisch.
„Aha, ist Dir waS eingefallen ?"

D §s französisch -!' Volk verlangt den Frieden.
WTB . Bern,  3 . Sept . Populaire veröffentlicht einen

sehr energischen und warmherzigen Artikel zugunstendes
Verständigungsfriedens.  Das französisch « Volk
wurde seit Kriegsausbruch nicht mehr durch Wahlen um
seine Meinung gefragt , deshalb müßten die sozialistischen
Verbände entscheidend handeln und die Internationale müsse
zusammentreten . Der Vorwand , daß die deutschen Mehr¬
heitssozialisten sich noch nicht auf den Boden des Londoner
Memorandums gestellt hätten , sei hinfällig . Ob denn
Verenne und Thomas in Frankreich so handelten wie man
von den deuffchen Sozialdemokraten wünsche ? Wie könne
man denn überhaupt wollen , daß vor der Konferenz schon
alle Welt sich einig sei? Man solle die notwendigen Vor¬
kehrungen treffen , damit die Konferenz in Ordnung und
Ruhe verlause , aber man dürfe es nicht so weit treiben , jede
Antwort schon von vornherein aufzwingen zu wollen.
Pflichtgetreue Sozialisten hätten nichts zu befürchten , um so
schlimmer sei es für die andern . Das französische
Volk verlange den Frieden.  Um schneller dazu
zu gelangen , verlangen die Sozialisten die sofortige be¬
dingungslose Zusammenkunft der Internationale.

Cs ist kaum zu bezweifeln , daß das französische Volk
den Frieden verlangt , und daß das Land kriegsncüde ist;
kann es sich aber noch gegen seine englischen und amerika¬
nischen Herren auflehnen ? Bemerkenswert wird man es
immer finden , daß die Zensur den Artikel hat passieren
lassen.

Troelstras Uried » nSwerh lätigkeit.
Berlin,  3 . Sept . (zb.) In einer Unterredung mit

Troelstra über die Paßverweigerung an Henderson und an¬
dere Delegierte der britischen Leader -Party sagte Troelstm
u .a . : Von englischer Seite ist mir mit Bestimmtheit erklärt
worden , daß diese Weigerung vornehmlich der franzö¬
sischen Regierung  zugeschrieben werden muß . Ueber
die Art seiner konkreten Vorschläge in Bezug auf die Kon¬
ferenz sagte er dann , eingeladen würden alle sozialen Par¬
teien upd gewerkschaftlichen Organisationen , die bereit jmd„
mitzuarbeiten an dem Zustandekommen des allgemeinen
Friedens durch Verständigung , der auch die im Friedens-
Vertrag von Brest -Litowsk und Bukarest vorläufig geregel¬
ten Punkte umfaßt . Die Basis dieser Verständigung soll
drei Prinzipialpunkte  enthalten : Keine An¬
nexionen , keine Kontributionen,  Anerkennung
des Selbstbestimmungsrechts der Nationen.
Tie territorialen  Fragen sollen nicht den Hauptgegm-
stand der Verkündlungen bilden , sondern das Zustande¬
kommen eines Völkerbundes,  obligatorischenSchieds-
gerichts und internationale  Abrüstung.

Zürich,  3 . Sept . Die Neue Züricher Ztg . widmet der
Friedensftage zwei Leitaufsätze . Auch in diesem Blatt wird
die befremdende An twort des sogenannten „Internationalen

Pauli fleht verlegen vor sich hiiiHann hebt «^ plötzlich
dm Blick war« -um Zeetsch auf und sagt : „Müßt '» nit für
ungut nehmen, Zeetsch, aber Ihr seid der Rosel ihr Vater
und ,ch kann » mt stumm mit ansehen. wie Ihr in Euer Un-
glück rennt ! Da » kann ja ewig kein gut tun "

„War ?"
„Daß Ihr die Bachwirtin zu Eurer Frau macht Sie isi

jung und sauber und lebensfroh und — und Ihr —"
Ausdruck ^ Dtl  Antlitz tritt ein böser, hohnorller

„Na , nur weiter. Und ich - ? Red nur frei heraus "
„Unglücklich müßt Ihr werden mit einer solchen. Denn

gern haben kann sie Such nit ! Wenn Jhr 'S vielleicht auch nit
«ahrnehmen wollt , ein alter Mann seid Ihr doch urid sie —
«in junger Weib. AuSlachen tat sie Such hinterher "

»inen Augenblick stiert der Zeetsch deu unwillkommenen
Warnerzormg an. Dann bricht er in ein lautschallend-s Ge-
iächter au».

!? Dk nir eingefallen ? Hahaha , so ein guter
Mensch, wie Du bist, Beitel -Pauli ! Haha , ich und ult ? Da
schau her " er streckt seine knochigen Arme au», „mit den
zweien da schlag ich zehn solche nieder, wie Du einer bist
wenn sie sich unterstehen sollten , mir noch einmal mit eine.,»'
Wort in den Weg zu treten. Hahaha ?"
« »5 ?* Sa $ en  klingt heiser und gewaltsam , wie ein
Röcheln. J,t « der Zaru «der sonst etwas - bsc Zeetsch f, io r
plötzlich wieder die sanderbare Mattigkeit , die ihn heute sch.n
einmal überfallen hat. Sein Gesicht wird bleich, ih„ schwin¬
delt und rin furchtbares Uebelbefinden würgt ihn an d-r
Kehle. Mit gläsernem Blick starrt er auf Pauli der erschrocken
zuspringt und ihn stützen will . Aber mit einer q-wallch - ,
Willensanstrengung käinpst der Alte gegen das Ün,oohi,em
-m und schüttelt Paulis Hände wild von sich.

„Geh — geh — Du — sonst erstickt mich noch der "
stammelt er. „siehst ntt. daß eS nur — der Zorn »ft uoec
Dich, der mich —" 1

»Nein , Zeetsch! Der Finger Gottes ist'S, der Euch ,nab.
nnt will , einzuhalten, so lang 'S noch Zeit ist !" jagt Pau .i
ernst. „Denkt an Euer Kind, und ivenil Ihr schon durchaus
heiraten wollt , so gebt mir zuvor die Rosel ." 241 20



Ariedensbüros " in Bern auf die Eingabe der Odessaer Frie¬
densliga zurückgewiesen . Die Aufgabe der Pazifisten könne
nicht in Untätigkeit bestehen, bis der Krieg den Ruin vev-
vollständigt und durch weitere Opfer noch größere Ver¬
bitterung den Weg zu einer dauernden Verständigung ver¬
legt haben werde . Darum müßten die Pazifisten einen
möglichst baldigen Frieden oder mindestens möglichst rasche
Vorverhandlungen mit allen Mitteln fördern . Ein alter
Schweizer schlägt im gleichen Blatt vor , die Gesamtheit
der Neutralen  solle sich für die Veranstaltung einer
Fricdensbesprechung unter den Kriegführenden an die Re¬
gierungen aller kriegführenden Völker wenden . Wenn das
Begehren von allen Neutralen an alle Kriegführenden gleich¬
mäßig gerichtet werde , dann könne es keinem einzel¬
nen Volk übel vermerkt  werden . Im übrigen sei
eine wlche Aufforderung der Neutralen nichts anderes als
ein Notschrei , da sie sich damit nur ihres Lebens wehrten,
und das sei jedes einzelnen und jedes Volkes unbestreitbares
Recht und letzte Pflicht.

Die Expiosiontkatüstrophe in Dd - ffo.
Wien,  3 . September . (W. B .) Das Wiener k. k. Tele-

graphen -Korrespondenz-Bureau meldet aus Odessa: Bei der Ex¬
plosion des Munitionslagers wurden über 50 Personen ge¬
tötet und mehrere hundert verletzt. Mehrere tausend Per¬
sonen sind obdachlos, da die Häuser ganzer Straßen durch den
ungeheuren Luftdruck der einfallenden Granaten und den «us-
gebrochenen Brand vernichtet sind. In den Gassen liegen nicht
explodierte Geschosse, teilweise schwersten Kalibers . Ter Scha¬
den beträgt sicherlich mehrere hundert Millionen Rubel . Tics
bisherige Untersuchung hat ergeben , daß das Unglück ebenso
wie das Unglück in Kiew durch Agenten der Entente hervorge¬
rufen wurde . Tas Munitionslager gehörte eigentlich der

.ukrainischen Regierung , mit der die österreichische ungarische
Heeresverwaltung wegen des Erwerbs des Lagers verhandelte.
Tie übrig gebliebenen Vorräte wurden in Sicherheit gebracht.
Tie Obdachlosen fanden in Asylen Unterkunft . Tjie Bedürf¬
tigen werden aus den Fahrküchep der österreichisch-ungarischen
Truppen gespeist. Ter Bahnverkehr , der mehrere Stunden
unterbrochen war , wurde im vollen Umfang wieder ausge¬
nommen , und das Leben in Odessa geht bereits 'nieder seinen
gewöhnlichen Gang.

Aus d-m besetzten Gebi - t.
WTB . Kowno,  2 . Sept . Zum Rektor der Universität

Dorpat ist. wie die Baltisch -Litauischen Mitteilungen er¬
fahren , der Professor Karl Dehio vom Oberbefehlshaber des
die Verwaltung der baltischen Lande leitenden Armee -Ober¬
kommandos ernannt worden . Der Rektor führt den Titel
Magnifizenz . Professor Dehio , aus Reval gebürtig , ist ein
Schwager des Verteidigers von Kiautschou , Kapitäns Meher-
Waldeck.

Zur Vorbereitung der Wiedereröffnung der Torpater
Tieräztlichen Hochschule hat die Militärverwaltung das
preußische Landwirtschastsminislerium um Entsendung des
Geh . Regierungsrates Dr . R . Schmaltz aus Berlin gebeten,
welcher der Hochschule bereits früher als Ehrenmitglied
angehörte.

Teutk «ManN.

WTB . Berlin,  4 . Sept . Der Wahlrechtsaus¬
schuß des Herrenhauses  hat Heute vormittag seine
Beratungen begonnen und sich dahin geeinigt , über die Ver¬
handlungen einen eigenen Bericht herauszugeben.

Oesterreich-Ungarn
WTB . Wien,  4 . Sept . Heute mittag empfing Kaiser

Karl den Staatssekretär von Hintze und den Unterstaals¬
sekretär von Stumm . Um 12Vs Uhr fand bei Ihren Majestä¬
ten Frühstückstafel statt , zu der von Hintze, von Stumm , der
deutsche Botschafter Gras Wedel , der deutsche Militärbevoll¬
mächtigte Generalmajor Cramen und oer Minister des
Aeußern Graf Bunan zugezogen waren.

WTB . Wien,  2 . September . Tie Marinesektion des
Kriegsministeriums teilt amtlich mit : Am Vormittag des
30. August versuchten vier englische Landflugzeuge Anlagen
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Da gibt ihm der Zretsch in fituilofer Wut einen Stoß vor
die Brust.

„SluS'n Weg gehst, Narr , sonst ruf ich mir die Gendarmen
zu Hilf."

Pauli begreift, daß jeder weitere Wort vergebens wäre.
Mit einem treten Seufzer wendet er sich ab und verläßt daS
TeichwirtShauS.

Fünf Minuten später geht auch der Zeetsch heim. DaS
Unwohlsein hat er uiedergezwuiigen, aber die Mattigkeit ist
zeblieben. -

Grau und trüb bricht der nächste Morgen an . Pauli , der
m der Nacht kein Auge geschlossen hat, begibt sich gleich nach
dem Frühstück hinab zum TeichwirtShauS. wo deS TeichwirtS
Wäglein schon bereit steht, um die beiden nach Altenau zu
bringen. Den» für zehn sind sie vorgeladen vom BezirkSrich»
ter. Wävrend der Teichivirt noch einmal in den Stall geht,
um dem Knecht einige Weisungen zu hiruerlassen, huscht Re-
gina zu Pauli heraus.

Ihre Augen sehen verweint aus und um den Mund liegt
rin fremder, kumiuervoller Zug.

„Weißt es schon," frägt sie hastig. „waS Dein Bruder
auSgerichket hat beim Gericht? Ist er fchvn zurück?"

Pauli hebt bestürzt den Kopf.
„Bon wo denn ? Ich Hab den Konrad nit gesehen, seit ich

hent nacht von Euch weg bin."
„Ah. liachher weißt gar nit . daß er noch in der Nacht

hat anspannen lassen, un>>iach Altenau zu fahren ?"
„Kein Wvrt weiß ich davon !"
„Zum Vater hat er gesagt, er wollt alles angeben gegen

Hetdnch, was hier geredet worden ist in den letzten Tagen.
Nachher würden die Herren drin schon selber die nötigen Zen»
gen ausfindig machen."
^.„ -Da - will er tun . der Konrad ? JesuS . aber dann - dann,
hilft ja alles  mx mehr."

„Wer weiß ?" murmelt Regina mit seltsamem vnSdruck.
„die Sralm war da heut in aller Früh , der Hab ich'S gesagt

und Schisse im Golfe von Cattaro anzugreifen . Ihre Bomben
waren wirkungslos und fielen größtenteils in die See . Bon,
den vier Flugzeugen entkam nur eines , die anderen breit stürzi-t
ten ab und zerschellten an den Felsen . Ein Flieger wurde ver¬
wundet geborgen, die übrigen sind tot.

Wien,  3 . Septeinber . Staatssekretär von Hintze ist heute
vormittag , von Unterstaatssekretär Freiherr von Mumm , dem
Botschaftsrat Prinzen Haspe und Legationsrat Freiherr von
Bietinghoff begleitet , hier eingetroffen . Er wurde am Bahn-
hof von Botschafter Grafen Wedel und Gesandten Prinz Wil¬
helm zu Stolberg -Wernigerode begrüßt.

Ans Finnland.

Stockholm,  3 . Sept . Der Einspruch der finnischen
Regierung bei den hiesigen Vertretern der Verbands,nächte
wegen des Angriffs englischer Flieger auf finnisches Gebiet
ist beantwortet worden . Der englische Konsul in Stock¬
holm wurde von seiner Regierung zu der Erklärung ermäch¬
tigt , keine Art von Truppen der Verbandsmächte habe
versucht ,die finnische Grenze zu überschreiten ooer irgend¬
welche aggressiven Handlungen gegen Finnland zu unterneh¬
men . Der wichtigere Nachsatz lautet , daß die militärischen
Führer der Verbandsmächte Befehl erhalten hätten , jede
Verletzung der finnischen Grenze zu vermeiden.

Die 9S$l *t?en »* Rußland

WTB . A ni st e r d a m , 4. Sept . Einem hiesigen Blatte
zufolge erfährt die Times , aus Wladiwostok : Nach hier
eingetrosfenen Berichten rücken die Tschechen angeblich öst¬
lich des Baikal -Sees vor und besetzten Wershne Uvinsk.
Sie sollen bereits 33 englische Meilen (53 Kilometer ) östlich
von Petrvwski stehen . Nach einem noch nicht bestätigten
Bericht hätten die Tschechen Tschita genommen . Offenbar
marschieren sie in drei Gruppen auf : Die erste Gruppe
folgt der Eisenbahn , die zweite , im Zentrum , ging über das
Gebirge und eroberte Selenginsk , während die dritte , die
längs der mongolischen Grenze marschiert , Kiachta nahm.
Dieser Bericht , dev von Chinesen in Maima Schirr , in der
Nähe von Kiachta , über die Mongolei nach China tele¬
graphiert worden ist, ist ein Vorzeichen für die Wievecher-
stellung der telegraphischen Verbindung zwischen ganz Si¬
birien und der Tschechenfront an der Wolga.

Das erst « deutsche Scdisf in Petersburg.
Petersburg,  2 . Sept . Der deutsche Dampfer Annie

Stinnes ist in Petersburg eingetroffen . Es ist das erste
deutsche Schiff , das seit vier Jahren in Rußland die deutsche
Flagge hißt.

ausgeübt ? „Nein , auch das kann ich nicht sagen, aber
zählen , daß man sagt, daß sie schlechte Menschen seien

zicäu
leite

Von der schweizerischen Grenze,  3 . Septx,
Ein Jahr Gefängnis für KriegsmüdigsE
Vor dem 6. Pariser Kriegsgericht kam dieser Tage eine
klage wegen „defaitistischer Kundgebung " zur Verh«ndl»M
die als Merkmal der wahren Stimmung im französischen ^
Erwähnung verdient . Angeklagt war Felix Thuret , töentei*
rat von Marly , der bei der Verabschiedung eines Trupp,
körpers auf dem Bahnhofsplatz seiner Gemeinde , als iEmg! r s.
Tame aus der Zuschauermenge über den Grund seines dU,
Treinichauens befragte , erklärt hatte : „Ich hin Antimilsiam , -
Dafür bedachte ihn seine Nachbarin mit einer scharfen 1
rechtweisung und mit der Aufforderung , „diese Tapfern da v« FL
mit Freuden und Achtung zu begrüßen ". Als ein Soldat
hörte , rief er mitten aus dem Glied heraus : „Was , Tapfer
Sagen Sie lieber Tummköpfe , denn wenn wir den Kolben,j
drehten , wäre der Krieg zu Ende ." Nun war Thurehwied -rM, .̂ „ ,
der Reihe , um den Soldat , der den aufreizenden AusspruM Kv, 5
tan batte , iy Schutz zu nehmen , und er sagte darum : (Je " -
Jahre Krieg ! Man begreift , daß die Leute genug Habens,
man muß sich nur wundern , daß sie nicht schon gemem,
haben ". Tiese Aeußerungen trugen Thuret unter BerückU
gung seines Amtes als Gemeinderat von Marly und Sekr^
des Bürgermeisters ein Jahr Gefängnis  und 1
Franken Geldstrafe ein.
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Mmevita .,
Haag,  2 . Sept . Das Repräsentantenhaus der

einigten Staaten genehmigte die Gesetzesvorlage über
Erhöhung der Einkommensteuer . Diese Erhöhung der Ss [einel
ent soll eine Mehreinnahme von acht Milliarden Toi
bringen . Für Kriegsgewinne ist eine Besteuerung bis
80 Prozent  vorgesehen.

Englisch« Wühlarbeit im Baltenland.
Es ist bekannt , daß die Engländer im Baltenland durch

ihre Agenten alle möglichen Gerüchte über die Deut¬
schen,  namentlich über die deutschen Besatzungstruppen , in
Nmlauf setzen. Was ihnen in Belgien gelang, soll ihnen , so
hoffen sie. auch in Estland gelingen . Aber wie sich in Belgien
ihre Anschuldigungen nicht aufrechterhalten ließen , so werden,
sie auch im Baltenland in ihrerUnwahrheitalsbalb
erkannt.  Ein Mitarbeiter der in Petersburg erscheinenden
lettischen Zeitung „Teenas Lapa " hat sich aufgemacht , um den
Gerüchten aus den Grund zu gehen , und berichtet nuns in einer
Ausiatzreihe „Wahrnehmungen und Eindrücke auf dem Wege
von Petersburg in den Wolmarschen Kreis und zurück" über die
Stimmung in seiner Heimat . Tabei konrmt er ungeachtet
seines Parteistandpunktes , der natürlich der Petersburger
Linksstandpunkt ist, zu bemerkenswerten Ergebnisien . Er be¬
richtet in der Nummer vom 10. Juli unter anderem folgendes
Erlebnis : „Es liegt in der Natur der Menschen , daß altes
Schlechte hervorgehoben und gleichzeittg alle guten Eigen-
ich asten abgeleugnet ioerden . Wenn man mit den, livländischen
Bauern über die Deutschen spricht, tritt diese psychologische
Eigenschaft ganz besonders hervor . Als ich einen solchen Er¬
zähler fragte : Was haben euch eigentlich die Teutschen so
Schlechtes getan ? — antwortete er verwirrt : „Ja — ich per¬
sönlich kann von ihnen wohl nichts Schlechtes sagen." —
Aber vielleicht wurde euch doch auf irgendeine Art und Weise
ein Unrecht getan : wurde nicht irgendwie ein Druck auf euch

Unsere Gef « n « enen in Enaland
Ein deutscher Austauschgesangener aus England,

schwer herzleidenb ist und sich während des Transportes
Jsle of Man nach Boston nur durch beständiges Cinneh«
von Medizin aufrecht erhielt , wurde von einem euglislj
Offizier genötigt , ihm sein schweres Gepäck zu schlepj
Als er im Polizeigewrhrsam um etwas Was «er bat.
seine Medizin nehmen zu können , wurde ihm erwidert;
könne ftoh sein, daß er lebe ; in Deutschland müßten
englischen Gefangenen Suppe essen, die von anerren a«
gebrochen worden sei. Er wurde dann zusammen mit etm
alten , ebenfalls schwer Herzkranken Mann lange Zeit
Zellen gewahrsam gehalten , wo sich kein Mensch um sie I
inerte . Der alte Mann wurde dort schließlich so krank.
man nicht umhin konnte, ihn endlich in ein Hospital ®ei'?
schaffen. Die seelische Wirkung solcher rohen Behandln
auf an sich schon schwerleidende .schwache Menschen kt
man sich Wohl vorstellen . Die Frage erhebt sich dring,
ob angesichts solcher Gehässigkeit und bewußten Lust
Ouälerei die menschliche, würdige Behandlung aufm
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erhalten werden kann ,die die zahlreichen englischen Ge» Zurück
genen bei uns genießen!

?as ist mit Spanien?
Tie Entente will einen Ausgleich mit Teutfchland

durchkreuzen.

Madrider Veröffentlichungen haben die ersten zu uns
langten Reuterschen Mitteilungen über Spaniens jüni
Haltung in der Frage des U-Bootkrieges zum Teil richfiz
stellt , zum Teil durch Verwsilständigung geklärt . Es hat
erwiesen, daß die spanische Regierung sich nicht, wie Reuter
bewußter Entstellung des Tatbestandes berichtete, für früh«
Verluste an spanischem Schiffsraum infolge Torpediert !«! md u

„Regina !" ruft der TeichwirtS Stimme anö dein HauS,
Sie schrickt zusammen und drückt Paulis Hand . „Behüt

Dich Gott . Pauli , und gelt. Du denkst nit schlecht von mir,
wenn auch —“

„Aber. Regina ! Auf mich kannst Dich verlassen!"
Zwei Minuten später fahren die beiden Männer fort. Ein

Stück außerhalb FriedleitenS, da, wo der Weg nach Drachen,
berg abzweigt, holen sie ein zweites Wäglein ein, in dem die
Lackfwirtin fitzt.

„Guten Morgen, Bachwirtin, " ruft der Teichwirt dem
nach Drachenberg avbiegenden Wagen zu. „schon unterwegs
— und ohne den Bräntigain ?"

Martina preßt die Lippen zusammen und wirft einen fin-
steren Blick hinter sich.

„Wie Du siehst."
„Kouimst auch nach Altenau ?"
„Nein. Ich fahr nach Drachenberg, wo ich mir Wohnung

suchen will . In zwei Tagen kommt der neue Lachwirt ."
„Na, lan , wirst ja nit fort sein von Friedleiten , und viel

Glück und Segen auch. Bachivirtin, zum neuen Bund !"
Die Bachwirttn antwortet nicht mehr. Sie kutschiert selbst

und gibt ihrem Pferd jetzt di» Peitsche, daß eS wie rasend
aurgreift und daS leichte Wäglein bald den Blicken der bei.
den Männer entzieht. Lachend treibt auch der Teichwirt seine
FuchSstute wieder an.

„Der hängt der Himmel auch nit voller Geigen, scheint'« !
Na, wird sich schon geben, wenn st, erst die reiche Bäuerin
spielen kann. Fein heimlich haben ste'S angestellt, da» muß
,ch sagen, kein Mensch hätt 'S denken können, daß der alte
Zeetsch noch so was im Sinn hat — bei seinem Beiz ! Aber
die Bachwirtin wird ihn schon leichter machen jetzt."

Pauli schweigt. Da bestnut sich der Teichwirt darauf , daß
der Zeetsch auch «ine Tochter hat und Pauli diese liebt. DeS.
halb setzt er mitleidig hinzu : ..Glaub « wohl, daß er Dich
hart ankomint. Wär ein« gute Versorgung gewesen für Dich,
wenn Du 'S hättest durchsetzen künnen, als « idam aus den
Zeetschhof zu kommen. Jetzt wirst Dir wohl '« Maul wischZn
müssen."

Aber da braust der sanste Pauli pwtzlich heftig auf : „Gar
nit ! Erst recht nit ! Heut noch geh ich zu ihm und erzwing'- ,
daß er mir die Rose! gibt. Hab mir « lang genug überdacht

durch Beschlagnahme deutscher, in spanischen Häfen ankern
Schiffe schadlos halten will , diese Absicht sich vielmehr auP
n 0 ch kommende,  in gleicher Weise entstehende Verli
bezieht. Trotzdem sah sich die deutsche Regierung veranl»
gegen das Vorhaben der Madrider Regierung als Völkerrecht!
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heut nacht: für mich ist'« ein Glück! Demi so lang die Ra
die reiche Erbschaft hinter sich gehabt hat. Hab ich mich I
ducken inüssen, damit keiner glaubt , mir wär 'S umS Geld
tun . Wie .veim ich danach fragen tat I Keinen Kreuzer soll,
ihr geben, wenn sie nur mein Weib wird ." *
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Watte»Du mttit , vergaloppier Dich nit , Pauli, " fällt der T« « ?

>mrt warnend ein. „jetzt wird die Dirn bald gar nichts me "
Hutter sich haben, dafür wird die Bachivirtin schon sorg«

Und was wollt Ihr aufangen nachher̂ Jhr 'zwkHmen ^ jjj™
Arbeiten," sagt Pauli ruhig und schlicht. „Gewohnt fl« t

lütt S beide von kleiuauf, und nach mehr fragen wir nit. $ t ..,, ,ennn mir fttr imh rc . 06daß wir für Zeit und Ewigkeit beieinand fein dürfen. Kami . .
nit in Friedleiten fein, wird sich wohl anderSwo ein Hä«l< - er
finden, das wir in Pacht nehmen können. DaS ist uuS g«
nug."

Der Teichwirt schüttelt düster den Kopf. Ihm ist R-g>»
eingefallen. Akkurat so redet auch sie. „Die Lieb halt , die 0»
teufelt« Lieb!" sagt er ärgerlich. „Au gar nix denkt sie, u»
anS Zusmninenheiraten ! Ein rechtes Kreuz damit !"

Aber Pauli lacht sorglos und selig und gibt ihm ei«?
sanften Rippenstoß.

»Du, da» predigst halt jetzt als Graukopf. Bor zwanji
Jahren wirst auch anders geredet haben. Kein Kreuz ist«
rechtschaffene Lieb, sondern ein Segen Gotte«. Und da»
ich Dir , Teichwirt : Gin Glück, das die Welt nit den
sacken und Grauköpfen allein gehört, sondern den Jung^
die'« „Hauptwort " sagen in Heiratssachen!"

11. Kapitel.
Inzwischen herrschte an jenem Bormittag in Friedleit««

schwüle Gewitterluft . Nicht bloß in der Natur , souderu a»!
unter den Menschen, die fast alle von einer gehelmnlSooll^
Unruhe erfaßt schienen. 241,»

In Heidrich« Mühle begann der Tag mit einem p«̂
Achen Auftritt . Blastu«, dee di» Nacht über nicht heimgeto«'
nien war, nachdem Wabi ihm abends den Auftrag HeidriS'
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entrichtet und als Antwort ein « höhnische Adlehnnng beko'"!
me» hatte , „denn kein Lausbub bin ich nit . daß ich Feiertag'
um den Gemeindedieiierumsuchen geh," fand sich zur E
gensuppe mit verdrossenem Gesicht wieder ein. Aber ka«"
halt, er gegessen, so winkte ihn Heidrich zu sich in seine Su>̂
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j .m zulässig entschiedene Verwarn ng  cinzulegen . Wohl
Kgirrtc die spanische Regierung bei ihrem Vorgehen innerhalb
k" Mber beobachteten Neutralität bleiben zu können . Gut'
Mche Auffassung ist schwerlich aufrechtzuerhalten . Deshalb
IJLf btc Erwartung gehegt werden , daß Spanien von Schiritten
»OstaNd nehmen wird , die von der Richtungslinie strenger Neu-
tialität, die Spanien seither innegehalten chat, abführen

laüften.
V Ten berechtigten spanischen Wünschen soll durch Ausbau

Geleitscheinshstems für Fahrten außerhalb der Sperrgebiete
«echnung getragen werden , worüber Verhandlungen einge-
ixitet sind. Darin äußert sich die feste Bereitschaft Tentschj-
Mnds, den neutralen Staaten , soweit die Kriegsnotwendig-

es irgend zulassen, Entgegenkommen zu beweisen.
[ In schreiendem Gegensatz hierzu steht das Verhalten der

Händler . Die Vergewaltigung der Neutralen , die seit Be¬
bes Krieges sich fortgesetzt mit schrankenloser Rücksichts-

fefeit steigerte, hat eine neue Blüte zu verzeichnen . Franks-
teidt und England bedrohen jedes neutrale Fahrzeug , das freies
©eiert vom Feinde annimmt , „als im Interesse eines feind-
Lßeif Staates fahrend " mit Wegnahme und Beschlagnahme.
<l(x Vorbehalt des Beweises , daß das Fahrzeug nicht im Jn-
ict(fe eines feindlichen Staates sah re, ist selbstverständlich
„ertlos, da die neutrale Schisfahrt , wie es schon bisher ge¬
schehen ist, auch im Fall der Erbringung dieses Beweises durch
Festnahme der Schisse behufs „Untersuchung" in einer Weise be-

! Misst und gehemmt werden würde , die der Unterbindung des
xcrkehrs gleichikäme.

Ganz offensichtlich handelt es sich um einen Gegenzug
»egen die Erleichterungen und Sicherungen ^ die Deutschland
im Interesse der Neutralen zuzugestehen bereit ist. Insbe¬
sondere soll Spanien dadurch getroffen werden, obwohl bei den

I iranischen Schiffahrt ein Verkehr im Dienste Deutschlands oder
seiner Verbündeten naturgemäß gar nicht in Frage kommen
kann. Um so klarer tritt die Absicht zutage , die angestrebte
Verständigung mit Spanien zu durchkreuzen.

Tie spanische Regierung wird sich, wie zu hoffen ist, der
Erkenntnis nicht verschließen, daß der neue Anschlag nackte»
§eerä«bcrei eine schwere Verletzung ihrer Rechte und rhrer Nn-

I abhangigkeit bedeutet.

Auszeichnung.
WTB . Berlin,  2 . September . Ter Sultan hat Mar¬

sstall Liman v. Sanders das Großkrenz des Medjidie -Ordens
mit Brillanten verliehen.

Die Kolonialdeutschen aus Ostafrika in
belgischer Gefangenschaft.

Fm Verlaufe dieses langen , erbitterten Krieges hatten
mir in der Heimat leider schon oft Gelegenheit , zu schildern,
loie unsere Feinde ihre ohnmächtige Wut über das Mißlingen

I ihrer kriegerischen Maßnahmen in niederträchtiger , schamloser
I Weile an den in ihrer Hand befindlichen , wehrloseil Opfern,
j ten Kriegs- und Zivilgefangenen , ctuszulassen Pflegen . Jetzt

liegt wieder ein neuer Beweis für diese verachtenswerte
Handlungsweise unserer Feinde in einer vom Reichskolonial¬
amt herausgegebenen Denkschrift „Die Kolonialdeutschen aus
Ostafrika in belgischer Gefangenschaft " vor . Tie Denkschrift
gründet sich auf eidliche Aussagen aus der Gefangenschaft
Zurückgekehrter Und 'entrollt ein trauriges Bild der furcht¬
baren Leiden, die die Gefangenen dort erdulden mußten.

Es handelt sich um die deutschen Ostafrikaner , die bei der
Aufgabe von Tabora (einer etioa in der Mitte von Teutsch-
Ostafrika gelegenen Stadt ) durch unsere Truppen am 19. Sep¬
tember 1916 in die Hände der die Stadt besetzenden Belgier
sielen. Beamte der deutschen Zivilverwaltung , in privater
Tätigkeit dort weilende Deutsche mit ihren Familien und Ange¬
hörige der Schutztruppe , die krank von den abziehenden Truppen
hatten zurückgelassen werden müssen, waren es, die vo» dem!
Belgiern von Beginn ihrer Gefangenschaft ach den wüstesten Be-
jchimvfimqenund Quälereien ausgesetzt waren . Nachdem die
Unglücklichen wochenlang in Tabora in llnterkunstsräumen,
fie sonst nur für Eingeborene verwandt werden, bei einer von
Negern bereiteten widerlichen und ungenießbaren Ernährung
imb unter erniedrigender Behandlung von seiten der einoiü-
iarenen Wachsoldaten festgehalten worden waren , brachte man
ße ans beschwerlicher Reise durch ganz Mittelasrika hin¬
durch den Kongo hinab bis an die westafrikanische Küste, von
do sie über England nach -Frankreich verschifft würden . Tie
Erlebnisse auf dieser Reise waren so furchtbar , daß sie den Be¬
teiligten eine immerwährende Erinnerung an die dunkelst«
Zeit ihres Lebens bleiben werden.
[i Sie krank zurückgelassenen Angehörigen der Schutztruppe
hatte man schon beim Einzug in Tabora aus dem Hotel , in

sie lagen , in ein Unterkunftshaus verschleppt, von wo>sie,
"hne ärztliche Behandlung erfahren zu haben, mit den anderen,
gefangenen auf die Reise geschickt wurden . Im Verlauf der
Reife, die teils mit der Bahn , teils in den Warenräumen der
Mßdampfer zurückgelegt wurde , mußten auch zahlreiche, über-
°us anstrengende Märsche gemacht werden , bei Venen man big
gefangenen, Gesunde und .Kranke, ihr Gepäck in glühender
Me meilenweit schleppen ließ . Versagten einem die Kräfte«nf or '_ <_ _ «it '

er ermattet zusammen , dann trieben ' ihn .Kolbenstöße
begleitenden belgischen Askaris (eingeborene Soldaten^

gleder auf und weiter . Tie Unterkunftsräume auf der Reise
geren Negerhütten , in denen der Fuß bis über den Knöchel im
Morast versank. Ohne die primitivsten Möbelstücke, ohne die
tort aus sanitären Gründen unvermeidlichen Moskitonetze
M uran die Gefangenen nächtelang liegen . Um die Kranken
Wumerte sich kein Arzt ; in vierundzwanzig Stunden gab man
Ä die Gefangenen einmal Material zur Bereitung des
^hens cws, das gar zu kochen oft unmöglich wach weil der
z^unsport alsbald weitergetrieben wurde . In den Fluß-

awpfern, in deren Laderämnen die Gefangenen ohne Erlaub-
W» zum Verlassen des Raumes eingepfercht gehalten wurden,,
suchte eine entsetzliche Unsauberkeit . Ganz besonders schlimm
J »’« es den Frauen , die den wüstesten Beschimpfungen und
ifiuveist auch tätlichen Beleidigungen von seiten weißer und
fwTtiaer belgischer Soldaten ausgesetzt waren.
. . Beschwerden hatten keinerlei Erfolg : der belgische Ober-
Eiehlshaber in Tabora , Generalmajor Tombeur , erklärte schon

?"* ersten Tage seiner Uebernahme des Kommandos der be-
Hrfü  Stadt : „ Mit einem Deutschen spreche ich überhaupt

und damit setzte er ein für allemal feinen Standpunkt
° ssenuber allen Klagen und Beschwerden fest. Sie gingen
J ®. vicht unmittelbar an ihn und wurden ihm durch die
Mchenstellen einfach gar nicht weitergegeben . Auch am
Muffe der Reise beim Gouverneur von Belgisch-Kongo abge-

Beschwerden verhallten ungehört , man nahm den Ge-
. vgenen sogar die Abschriften der Beschwerdeschriftsätze bei

Abreise von Afrika fort.

Bei den Lstafrika -Teutschen bietet sich dasselbe Bild dei
vollkommenen Entrechtung der wehrlosen Ententeopfer , wie
der Folterknechte unter den Wachmannschaften und der ge¬
wissenlosen Gewährenlafser unter ihren Verantwortlichen Füh¬
rern . Auch die Leiden der Ostafrika -Teutschen gilt es für uns
den bösartigen Quälern wehrloser Menschen dort heimzu¬
zahlen , wo das in unserer Macht steht : auf den Schauplätzen
der blutigen Auseinandersetzungen an der Front , die rms den
Sieg über die wahren Barbaren dieses Krieges geben sollen,
wir es in tausend anderen Fällen aus der Behandlung der
Ententekriegsgefangenen gesehen haben . Auch hier ist nicht
der Gedanke. Wehrfähige vom Waffendienst fernzuhalten , lei¬
tend gewesen für die Art der Behandlung , sondern Wut und
unversöhnlicher Haß waren maßgebend für das Auftreten

Vermischte Nachrichte«.
Die für die Eheschließung von MilitärPer¬

sonen  geltenden Vorschriften (Erlasse vom 24. Februar 1915
und 30. September 1917) haben in einem Punkte eine Abände¬
rung erfahren . Nach Benehmen mit dem Königl . Kriegsmi-
nisterftrm hat der Minister des Innern verfügt , daß allgemein
(bei dem Heere und bei der Marine ) Unteroffiziere , mit denen
nicht weiter kapituliert wird , die also bei der Demobilisierung
zur Entlassung kommen, einer Heiratserlaubnis ihrer mili¬
tärischen Vorgesetzten nicht bedürfen . Im übrigen verbleibt es
bei den beiden Erlassen , insbesondere auch dabei , daß Mann¬
schaften, die ihrer Dienstpflicht genügt haben , infolge des Krie¬
ges aber nicht entlassen sind , bei der Marine einjer Hieirats-
erlaubnis nicht bedürfen , wohl aber bei dem Landheere.

* Ein Topf mit Marmelade an den Kopf
geworfen.  Ein Liegnitzer Jnvaliden -Renten -Empfänger,
ein fast erblindeter 70 Jahre alter Mann , erhielt eines
Tages von einer Gastwirtsfrau Pflaumenmus -Marmelade
aus Mitleid abgelassen und zog hocherfreut über diese
Erwerbung von dannen . Bald aber brachte er die Marme¬
lade zurück mit dem Bemerken , daß die Ware ungenieß¬
bar sei. „Wenn ev sie esse, sei er in 8 Tagen eine Leiche"
äußerte er gleichzeitig und erregte dadurch den Unwillen
der Verkäuferin , die die Marmelade nur für etwas wässerig
und säuerlich hielt . Es kam zu einer lebhaften Auseinander¬
setzung, der Käufer lvarf den Topf mit Marmelade der
Frau an den Kopf , schlug auch mit einem Stocke nach ihr
und rauste sie dann , als sie abwehrte , an den Haaren . Die
Frau hatte dem Angreifer wiederholt das Lokal verboten
und deshalb hatte sich derselbe jetzt wegen Körperver¬
letzung und Hausfriedensbruchs vop dem Schöffengericht zu
verantworten . Das Gericht sah die Sache milde an und ver¬
urteilte den Angeklagten zu nur 6 Mark Geldstrafe.

* Eine falsche Gräfin  wurde gestern in einem
Berliner Hotel ersten Ranges entlarvt und verhaftet . Vor
einigen Tagen stieg dort eine Dame ab , die sehr vornehm auf¬
trat und auch eine Zofe mitbrachte . Sie nannte sich Gräfin
Schönburg -Wetzelburg . Ihr ganzes Auftreten ließ es auch
glaubhaft erscheinen , daß man es mit einer Aristokratin zu
tun hatte . Die Kriminalpolizei war jedoch mißtrauisch.
Sie war von München her auf eine Schwindlerin aufmerk¬
sam gemacht worden , die man eifrig suchte. Der Verdacht,
daß sich hinter der Gräfin diese Schwindlerin verstecke,
bestätigte sich. Der vornehme Gast wurde entlarvt und
hinter Schloß und Riegel gebracht . Die Verhaftete stammt
aus guter Familie und ist die geschiedene Frau eines Arztes.
Auch in München lebte sie auf großem Fuße , aber lediglich
aus Kosten anderer Leute . Zuletzt erschwindelte sie sich in
München für mehr als 20 000 Mark Pelze . Mit dieser Beute
kam sie nach Berlin , um sie hier zu Geld zu machen.

"Salzsäure fürWein.  Der Gastwirt Heinsmann in
Pirk hatte einen Bierapparat mit. Salzsäure gereinigt und die
Säureflasche in einem unweit vom Gläserschrank geeignete»!
Versteck aufgehoben . Da kehrten einige Jugendliche in der
Wirtschaft ein und tranken erst Bier . Später verlangten sie
je ein Glas Wein . Da der Mrt nicht zugegen war , besorgte
das Dienstmädchen das Bedienen der Gäste . Mit den Ver-
hältnisscn wenig bekannt , ergriff das Mädchen irrtümlicherweise
die Säureflasche und schenkte ein Glas ein . Zwei von ihnen,
tranken davon . Ter eine rannte wie wahnsinnig nach detz Tür,
um Wasser zu suchen. Beide hatten sich schwere innerliche Ver¬
letzungen zugezogen und wurden noch um Mitternacht zum
Arzt gebracht.

* Schmugglerin oder Spion in?  Beim Grenz¬
übergang aus dem österreichischen in das deutsche Gebiet in
Modrzeow hat die Grenzwache einen verdächtigen Mann vert
haftet . Bei der Revision entpuppte sich der Mann als Frau.
Diese schoß auf den Grenzposten und als der Schuß fehlgincj,
stach sie sich einen "Dolch in den Leib und verletzte sich schwer.
Man schaffte die Schwerkranke in das Krankenhaus in Sos-
nowitz. Tort wurden bei ihr Karten des polnischen Jndustrie-
bezirks mit eingezeichneten chiffrierten Worten gefunden , ferner
7 regelrechte Pässe, ein Dolchftock, ein Revolver und 25 000
Mark.

* Gegen die Weinpreis - Erpresser.  Ter Verein
der Thüringer Weingroßhändler hat in einer in Weimar ab¬
gehaltenen Versammlung beschlossen, beim Reichskanzler gegen
die maßlosen Forderungen der Winzer zu protestieren und die
Einführung von Höchstpreisen noch für diesen Herbst zu bean¬
tragen.

* Kaiserliche Patenurkunden.  Auf Wunsch
des Kaisers soll fortan über die Annahme von Patenstellen
durch den Kaiser bei sieben und mehr lebenden Söhnen ein^
Urkunde gewährt werden , die vom Kabinettsrat des Kaisers
ausgefertigt wird . Demzufolge will der Kaiser die Annahme,
aller Patenstellen, , ebenso wie dies bei den Gnadenerweiseni
anläßlich der goldenen Hochzeit bereits geschieht, von seiner
Entschließung abhängig machen. i

* Eine neue deutsche Heilstätte in Davos.
Im Laufe des Spätherbstes wird eine neue Heilstätte in Davos
eröffnet werden, die namentlich dem lungenkranken kriegsbe-
schädigten Mittelstand zugute kommen soll. Tie Mittel dazu,
sind von dem Reichsausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorgg.
der Bäderfürsorge des Zentralkomitees vom Roten Kreuz
und dem Deutschen .Kriegerhilfsbund in der Schweiz aufge¬
bracht. Das .Haus wird zunächst 160 Kranke ansnehmen
können . Von reichsdeutscher Seite gehören dem Vorstand der
Leiter des Reichsausschufies der Kriegsbeschädigtenfiirsorgs,
Oberbürgermeister Geib und der Kolonialpolittker Tr . Kar-
stedt an.

* W i e n , 2. September . Ter Arbeiter Joseph Fischer er¬
mordete das Stubenmädchen Brda , zerstückelte die Leiche und
vergrub sie im Keller , um ihr das Sparkassenbuch zu! rauben.

Aus Provinz und Nachbargebieten
Im Schweizer Jura sind nach Mitteilungen des Presse¬

büros des schweiz. Armeekorps in den letzten Tagen wieder¬
holt kleine Gummiballons gefunden worden , an denen in
Oelpapier eingehüllte kleine Blechbüchsen mit einem sehr
gefährlichen Sprengstoff angehängt waren . Auf der Umhül¬
lung sei zu lesen gewesen : „Explosif ! Ne vas tvuchep !"
(Sprengstoff ! nicht berühren !) Offenbar waren diese Ballons
dazu bestimmt , über deutschem Gebiet zu platzen und ihre
Sprengladung herabfallen zu lassen . Die Bevölkeruirg toird
deshalb darauf hingewiesen , beim Auffinden derartiger Bal¬
lons sofort dem stellv . Generalkommando Abt . Abwehr von
dem Fund Meldung zu machen und bis zum Eintreffen
weiterer Weisung die Ballons unberührt zu lassen , auch da¬
für zu sorgen , daß niemand sich daran zu schaffen macht.

: : : Wiesbaden , 4. September . Vermächtnis zn^
gunsten der Kriegerwaisen.  Ter unlängst dahier
verstorbene Architekt Wilhelm Wendenius hat letztwillig ver¬
fügt, daß sein ganzes Vermögen ohne Abzug unseren Krieger-
Waisen zugute kommen soll. Das Vermögen ist auf 6- bis
700000 Mark geschätzt. Seine Bibliothek hat Architekt Wende¬
nius der Nassauischen Landesbibliothek , seine Zeichen- usw.
Gerätschaften dem örtlichen Gewerbeverein hinterlassen . Der
Verstorbene , der unverheiratet loar , hat sich durch diese von»
edler Gesinnung zeugende letztwillige Verfügung jedensallq
ein bleibendes ehrendes Denkmal gesetzt.

: ! : Wiesbaden , 4. September . Diebstahl.  In der
Nacht zum Sonntag sind aus einem Gatten an der Odenwald-
und Fritz-Kalle -Stmße eine große Anzahl außergewöhnlich
gutgeratener Tabakpftanzen gestohlen worden.

: ! : Höchst a. M ., 2. September . G r o ß s D i e b st ä b l e.
Tie hiesige Polizei hob hier Samstag zwei große Diebsgesell¬
schaften aus , die sich lediglich mit dem Vertrieb gestohlener
und unterschlagener Bekleidungsstücke befaßte . Beim Schnei¬
der und Althändler Jakob Rosenzweig fand man 40 neue
Hosen und eine Anzahl neuer Röcke, die er von dem Jnnungs-
meister Karl Hohe in Bad Nauheim , der eine amtliche Ver-
teilungsstelle für Bekleidungsstücke verwaltete , zum Weiter¬
vertrieb im Schleichhandel erhalten hatte . Rosenzweig, der
dis Sachen nur zum Abändern bekommen haben will , vmrdo
verhaftet . Auch Hohe, der gerade auf einem Verbandstage in
Mainz weilte , wurde dort festgeuommen . — , Ferner entdeckte,
die Polizei bei dem in der Humboldtstraße wohnenden Tchnei-
ecrmeister Hans Stark ein gewalttges Lager von Bekleidungs¬
stücken. Hosen, Jacken, Bettüchern , Wolldecken und 400 'zer¬
schnittenen Zeltbahnen im Wette von weit über 10 000 Mark.
Stark hat die Sachen von dem Fabrikarbeiter Miaust Hain¬
bach in Nied erhalten , der sie wiederum von zwei unbekannten.
Männern in Frankfurt gekauft haben will . Welche Unsummen
dabei „verdient " wurden , erhellt daraus , daß Hainbach den
„Unbekannten " für jede Zeltbahn 10 Mark bezahlte , während!
er selbst von Stark 20 Mark erhielt . Im Besitze Hfiinbachs
wurden noch 904 Mark gefunden , doch nimmt man an , daß er
über ein bedeutendes Bankkonto verfügt . Tie von Stark be¬
reits verkauften Kleidungsstücke bewertet man auf viele Tau¬
sende von Mark . Stark wie auch Hainbach wurden verhaftet.

: !: Frankfurt a . M ., 4. September . Ein in feldgrauer
Jnfanterieumform gekleideter 28— 30 jähriger Mann tteibt
augenblicklich in den westlichen Stadtteilen als Einmiets-
Tieb sein Unwesen. Er mietet sich möbliette Zimmer , macht
eine kleine Anzahlung und ist am nächsten Morgen unter ^Mit¬
nahme aller erreichbaren und transportablen Gegenstände
verschwunden. Bisher gelang es noch nichiti, des gefährlichen
Menschen-habhaft zu werden.

: !: Nidda , 3. September . Bei außerordentlichem Be-

I suche wurde am Montag der hiesige Herbstmarkt abgehaltett^Außer den Schweinen , die im Preise sanken, wurden für die
angebotenen Tiere große Summen gefordert und bezahlt . Sv
kosteten junge Bullen 1100 Mark , Ziegenböcke bis 250 Mark,
ein Paar Einlegschweine bis 800 Mark , einjähttge Rinder 300
bis 350 Mark . Unverkauft blieben ihres ttestgen Preises wegen
trächtige Rinder , für die man bis 1600 Matt fordette . Sechs
Wochen alte Ferkel fanden für 140 Mark das Paar flotten!
Absatz.

: !: Ridda , 3. September . Der Toppelword in
Nidda.  Zu dem Toppelmord im Sägewerk Himmelsbach wird
heute gemeldet, daß es fraglich erscheint, ob die Verhaftung
des der Mordtat verdächtigen Nachtwächters Kühn aufrecht er- ,
halten bleiben kann . Die Untersuchung hat durch neue Mo¬
mente eine neue Richtung angenommen , die auf mehrere im
Werk beschäftigte Personen hinweist . Diese wurden bereits
eingehenden Verhören unterworfen . ,

: ! : Bingen , 3. September . In Groß -Bockenheim zerstörts
ein Brand die Wirtschaftsgebäude des Landwirts Arras . Hiev-
6et erlitt auch ein Dienstmädchen , das sich nicht rechtzeitig
retten konnte , schwe«: Verbrennungen am ganzen Körper . Des
Mädchens Schwester konnte sich im letzten Augenblick retten.

: ! : Gießen , 3. September . Ter Großherzog verlieh der
17 jährigen Tochter Martha des Hausvaters Loh die Rettungs¬
medaille . Das junge Mädchen hatte am zweiten Pfingsttage
unter schwerster eigener Lebensgefahr zwei junge Leute aus der
Lahn gerettet.

: ! : Arnsburg (Oberh .), 3. September . Neuere Ausgra¬
bungen in der alten Kirche der ehemaligen Cisterzieirser-Mtei-
Arnsburg brachten in dem Llltarhaus die Freilegung der
Grundmauern von 10 Kapellen , die früher diesen Raum um¬
kränzten , und damit genauere Feststellungen über den Grund¬
riß der im 12. Jahrhundert erttchteten Gebäudegruppen . Tie
Kapellen dehnten sich gegen 10 Meter über die Ostseite des
Altarhauses aus . Alt der Freilegung dieses baulich außer,
ordentlich fesselndeil Teiles der Abtei wird schon, wenn auich,
mit Unterbrechungen seit 1892 gearbeitet.

: ! : Kassel , 3. September . Stadtverordnetenvorsteher Ju^
stizrat Tr . Schier ist gestern plötzlich einem Herzschlage erlegen.
Ter Verstorbene gehörte 24 Jahre dem Stadtverordnetenkolle-
gium an ; seit 6 Jahren bekleidete er das Amt des Vorstehers
in vorbildlich unparteiischer Weise. Die Stadt verliert in
ihm nicht nur einen ihrer bewähttesten Kommunalpolitiker,
sondern auch einen hervorragenden vielgesuchten Rechtsanwalt .,

Aus Bad E« s und Umgegend.
f  Auszeichnung . Herr Tr . Weingarten erhielt das Ver-

dienstkreuz für Kttegshilfe.
(  Auszeichnung . Herr Hauptmann Wasmuht wurde

durch Verleihung des Hamburger Hanseatenkreuzes ausge¬
zeichnet.

Fortsetzung des »edaktionellen Teils im amtlichen Kreisblatt.



Heute erhielten wir die tieftraurige Nachricht, daß unser über
alles geliebter Sohn und Bruder, unser Stolz und unsere Freude,

der Mühlen - Vol ontär

Kurt Fritzsch
Einjähr.-Gefr. in einem Res.-Inf.-Regt. Inh. des Eis. Kreuzes II.Klasse,
im blühenden Alter von 19 Jahren uns am 20. August 1918, kurz
vor seinem heißersehnten Urlaub, in Frankreich durch den' grau¬
samen Krieg entrissen wurde.

Untermühle Hahnatätten , den 29. August 1918,
Bruno Fritzsch , Elsa Fritzsch.
Ida Fritzsch . geh. Rietze, Erich Fritzsch,
Olga Fritzsch , Rudolf Fritzsch.

Wir haben die

Knust - und flandelsg &rt-
nerei von Gebr . Ros «, hier
übernommen und führen dieselbe in unveränderter Weise weiter.

Wir empfehlen uns in Ausführung von geschmackvollen Bin¬
dereien, wie Kränze , Buketts , sowie Tafel - and
sonstige Bekorationell.

®ebr . Rose , G. m. b. H
Diez a . d . Kahn.

AdliefwiW von EinttchtunqsgMNstimüen aus
Kupier, Ms-ssiny. Nickel, Muminiiimu. Zirm.

Auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom
29. 8. 18 in Nr . 205 des Kreisblattes , betreffend die Enteig¬
nung und Einziehung von Einrichtungsgegenständen wird
zur genauen Beachtung hingewiesen.

Hiernach müssen sämtl . Einrichtungsgegenstände der
Reihen I und II der Bekanntmachung Nr . M . r8/l.  18
K- R - A. (Kreisblatt Nr . 72), soweit nicht Frist gewährt
ist (siehe Schlußsatz der Bekanntinachung ) bis spätestens
Ende September l . I . abgeliefert sein.

Ter nächste Ablieferungstermin wird auf
Sa,u »ta«. den 7. dH. Mts ., vor»». 9 bis 11  Nhr
im Rathaushof  bestimmt.

Weitere Termine werden noch bekannt gemacht . Tie Be¬
sitzer vorbezeichneter 'Gegenstände werden jedoch ersucht,
nicht den letzten Termin abzuwarten.

Bad Ems,  den 4. September 1918.
_ Der Magistrat

,Verkaufstag : Freitag , den 6. d. Mts.
.Verkäufer : Inhaber der Kundenlisten.

Eier , ein Stück auf Nr . 19 der Eiermarken.
Malzextrakt , kartenfrei.
Kartoffeln , 5 Pfd . aus Np . 5 der Lebensmittelbezugsscheine.

Verkauf im Spritzenhaus in folgender Reihenfolge : Mitt¬
woch., den 4. ds . Atts . die Inhaber der Lebensmittelbezugs¬
scheine Nr . 1—3500 , Tonnerstag , den 5. Nr 3501 bis
7000, Freitag , den 6. Nr . 7001—10 500 und Samstag,
den 7. Nr . 10501 —13 800, an jedem Tage von 8—12
und 2—6 Uhr.

Zum Einkauf sind nur diejenigen Personen berechttgt,
die weder Früh - noch Spätkartoffeln angebaut haben.

Feinseife ist im Verbmuchsmittelamt zu haben.
Bad Ems,  den 3. September 1918.

Kervrauchomittelamt

Umtausch der Brot - und ReichKfleisch-
karten.

Der Umtausch findet am Mittwoch , den 4., Donners¬
tag , den 5. und Freitag , den 6. September , vormittags von
8 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 4 Uhr in der
bekannten Reihenfolge statt.

Bad Ems,  den 3. September 1918.
_ _ De » Magtitrsr .

FrriLlink auf dem Schlachlhosc zu(gute.
Freitag , de « 6 ds . Mts . von 8 Ubr vormittags

ab Verkauf von Rindfleisch und zwar von 8 — y om we
Freioankkarre Nr . von 376 — 475 , von 9— 10 von 476—
528, voa 10—3,30 von 1—40.
_ Die Gch «chthofverwali u « g

Me verholte ich mich h\  Fliegers efadr!
1. Fort vom Fenster!
2. Nie auf offener Straße stehen bleiben!
3. Stets Deckung suchen, möglichst in Kellern oder hinter

starken Pfeilern ! > -
4. Nachts kümmere dich um keinen Angttff!

Bad Ems,  den 27. ' August 1918.
\ ' Die Polizetverwaltung.

GtffnMe DonftdöfB̂lc der WdrijßOI
' Eoblenz . Florinsmarlt 15 (Altes Kaufhaus.)

Für Schüler und Schülerinnen mit Volkssckulbildung.
Dauer des Lehrganges 1 ' /« Jahre . Der erfolgreiche Besuch
der Schule befreit vom Besuch der kaufmännischen Pflicht-
fortbildungsschule . Beginn des neuen Lehrganges

Mittwoch , den 2 . Oktober . [tot
Anmeldungen sind an den Unterzeichneten zu richten , durch
den auch schriftliche und mündliche Auskunft erteilt wird
(Sprechstunden 9 ^ — 11 Uhr .) Der Direktor : Küster

Herausgeber A. Damaschke.

Illustrierte Tageszeitung ^seit 29 Jahren bestehend, vcr-
tritt alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hin¬
zielenden Reformbestrebungen (Organ dcS HauplauS»
schuffes für Kriegerheimstätten ), enthält wettoolle Lcit-
aufsätze führender Männer aller Parteien über Zeit - und
Lebensfragen , bettchtet schnell und sachlich über alle wis¬
senswerten Vorkommnisse und liefert ihren Lesern außer
einer täglichen Unterhaltungsbeilage noch 6 Beiblätter:

Ratgeber für Kapitalisten, Land- und Hauswirtschaft,
Greuzwarte, Gesundheitswarte , 'Rechtswarte, Fraueu-

zeitung und Jugendwarte.
Der Bezugspreis bettägt monatlich nur 1,10 Mark

(Bestellgeld 14 Pfg .), Feldpostbezug mvnatl . 1,45 M.
Probenummern kostenstei durch d. Verlag Berlin NW 6.

Laßt Euch ein Bankkonto eröffnen
und zahlt durch Ueberweisung oder

Scheck!

Ein gut erhaltener
kleiner H<

zu verkaufen
Silberauftr . 53 , e a

Höhe 84, Breit- 67 c®

Iranj rm M,
— Bismarck Portrz

— Pastell— 62x72 om
1HS2 vom ivieister in Fxm,
ruhe nach der Natur gezejH

Ed. Lihlrm
— Chiemseelaudsch,
32x62 vm — vor des z»,

Pariser Zeit — J
I°h. PH-M,
— 2 Landschaften

— Pendants — 59X 6̂
Außerdem

Gemälde erster
des IS . u . 16 . ÄahrhUj
preiswert zu verkauft«
Zuschriften unter S. X. c
die Geschäftsstelled VlDausen.

bei Bad JEi
Ortsbeschreibung , jjj

nnd Geschichte
Sshenswürdigkeitei

Bearbeitet und zusammen!
von J . c . Grötsch.

— Preis 0 .50 Hk . .
Verlagv. H. CHR. SOI

BAD EMS.

Tüchtiger
Mädchen o». „
für alle Hausarbeit zum i6.fi
gesucht. .
Reservclazarett Bremer t]EmS. *

Allgemeine Ortskra«keukaffe
für den Uuterluhukrris , Lektion EmS.

Die rllckHlludige « Beiträge für den Monat August
find an die Kasse zu entrichten, andernfalls dar Bettrei«
b« « s - verfahrrv eingeleitet wird.

Bad EmS,  den 5. September 1918.
__ fttx  Morgott».
Lebessmittelstelle für den Stadtbezirk Diez

Freitag , den 6. September 1918. Verkauf von:
50 Gramm Suppenmehl (kochsettige Suppe ) auf Abschnitt

4 der Lebensmittelkarte.
250 Gramm Kaffee -Ersatz auf den an der Brotkarte be- s

sindlichen Kassee-Ersatzmittelabschnitt VIII unter gleich¬
zeitiger Abgabe von Abschnitt 5 der Lebensmittelkarte in
allen Gesd>ästen.

250 Gramm Marmelade auf Abschnitt 112 der Vorzugskarte
bei Burbach , May , Mancher , Schade u. Füllgrabe,
Schmidt , Thielmann u. Stahlschmidt.

Fleisch und Fleischwaren . Verkaufsstellen in dieser Woche die
Metzgereien Lotz, Quirein , Sterke ! und Thomas.

Samstag , den 7. September:
Butter gegen den für diese Woche fälligen Abschnitt der

Fettkarte in den bekannten Verkaufsstellen.
Umtausch der Brotmarken.

Vormittags 9—12 Uhr Bezirk A—T , nachmittags 2—5
Uhr Bezirk E —H.

Bestellungen auf Lieferung von Saatkartts .eln für das
Frühjahr 1919 werden auf der Lebensmittelstelle bis Sams¬

tag , den 14. September 1918 enigegengeirommen.

Kgl. Kurtheater Bad Eras (i“b̂
Leitung: Hofrat Hermann Steingoetter.

Samstag*, den 7. September 1918.
Schwarzkünstler.

Lustspiel in 3 Akten von E. Gott.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem plötzlichen Hinscheiden meinesI
mnigstgeliebten Gatten, Vaters und Sohnesl

Marl Lemlei*
sagen wir allen, besonders d. Männer-Gesang-
Verein »Arndt*, dem evgl. Männerverein, sowie
für die vielen Kranzspenden und den Herrn
Trägern unsern innigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Bad Ems, den 5. September 1918.

MkMlltrlMÄArR.
Ter Unterricht in der kaufmännischenAbteilung der ge¬

werblichen Fortbildungsschulefindet vom6. Septemberd. IS.
ab Freitags , nachmittags 6 bissg Uh r,  statt.

Diez,  den 31. August 1918.
.. .Der Magistrat.

Markt Ln Diez.
Donnerstag,  den 12 . September d. FS. findet in

Duz Biehmarkt statt.
Diez , den 31. August 1918.

Der «a « ist rar

Die Beratungs - und Anskunftsstelle
des Kreisverbaudes für Handwerk
und Gewerbe des Unterlahnkreises

in Diez, Oranieusteinelstraße 11,
erteilt Montags , Mittwochs und Freitags

von nachm. 1—6 Uhr. außer  am 1. u. 3. Mittwoch
im Monat,

in Ems , Beratungsz -mmer im Rathaus , am 1 . u . 3.
Mittwoch jeden Monats von 2—6 Uhr nachm.

Rat und Unterstützung für Handwerker und Gewerbetrei-
bmde bei der Beschaffung van Rohmaterialien , — für
Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene derselben , Auskünfte
über berechtigte Ansprüche . — wirtschaftliche , technische und

Rechtsfragen , Versicherungswesen u. s. w. [6501

Ein hervorragendes Fachblatt seiner Art ist die

WK „St . Hubertus " 9
Bringt gediehe,er Absätze über Jagd, Schicßwcsen, Huntezucht.g
Wutschaft, Fischern und Naturkunde. Großartiger Bilderss

Wertvolle Kunstbrilagen.
- Wirkungsvolles Auzeigenblatt. = =s

BezugSprur3.60 Mark für das Vierteljahr. — Jede Posta:,stÄ
Buchhandlung nimmt Bestellungen entgegen. 1

: Hrovruummeru = ■■- , - 1
vollständig kostenlos bitte zu verlangen von dem]

Verlag dcß St . Hubertus (Paul Schettters Ä
_Besellsch . m. b. H.), Cöthen (Anhalt).

Tabak
„Führer im Tabakbau."

Anleitungz Anbau von Tabak,
Beizenu. Herst, von Rauch- u.
Kautabak, Zigarre» u. Zigaretten.
Bei« Bare.nsenden de» Betrage»
1,50M , Nachnahme 30 Pfg. mehr.
H.Frtyu,Engers(Rhein)

Postfach1. [541

iÄBÜTaÄ:
Holzrahmenmatr., «inderbetten,

ssücnmöbelfabrik 1 Thür.
8ms,

Israelitischer Gotte-. di nck
Freitag morgen<;,30
Freitag abend 7,10

uwrgeü 7,30
Predigt

SauiStag nachmittag 9,00
SamStag ab« d 8,40
Sou»4ag morgen 7,30
Sonntag nachmittag 3,00
Sonntag abend 8,10

Mävcheu
tagsüber gesucht. Bcköstigu»!
Hause.
Zu er st, in der Geschäfts
Braves

MädchenJ
fü die Küchel» kl. Lachttit
Wo sagt Mc GeschLittbellcI

ZnvcrlüsflgeS jHausmädch«
für 1. Oktober gesucht. I

Cafe Weber, Bad
Cffj mü Zjühaf

sucht uwbli.ned
Wohn- u. Schl^

zimmer
oit Küche in bestcrem
Liez Angebote unter A. C
die GeschLitS'lelle W

Maufchettenknoj
ml rot. Steinchen verlos
Aozngeben arg gute Beloh^

Villa Flora , ^
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